
Der Weg Kırche

C:// Die Evangelısche Kırche der Unı1ion
zwıschen 1817 und 1995

VON OACHIM

EIN ERSTER AUIE DAS OMOGLIC

Darstellung VON Kirchengeschichte erweckt be1 Nıchtfachleuten des
Ööfteren den Eındruck der Rekapıtulation VON Geronnenem Gewesenem
nıcht mehr Lebendigem Kırche en 11a geschieht vermuiıttelt
Unmuittelbarkeıt und Lebenshiılfe 1eTr und

(jJanz sıcher gelıngt 6S den Kırchenhistoriıkern nıcht e_
schlıffene Vorstellungen VO Ewigkeıtsschrıtt der Kırche zugunsien

Auffassung VON Lebendigkeıt der Kırche auch der Vergangen-
heıt abzubauen ergangenes Kırchesem 1ST 1L1UI aber nıemals ınfach
L1UT VETSaANSCH sondern trahlt Uurc egenwar 1INdUrc dıie Zu-
un Kırche hatte ıhren Weg, ihre Wege iıhre Gestalt iıhre Strukturen
dıe nıemals sıch Sakrosa) der mıiıt auCcC der Unfehlbarkeıt
umgeben W Ir sınd e1m Betrachten der oft verschlungenen
Wege 11UN aber keıinesfalls orıentierungslos IDER verlablıche Krıterium
für Wege Abwege Irrwege 1SE der Gehorsam gegenüber dem W aAs CW1E
bleibt WENN Strukturen und Ausgestaltungen längst versunken SInd
Verbum Dei Bısweillen 1ST diese Behauptung des
Ewigkeitswertes der Reformator einbezogen worden aber W IT en

nıcht auszuloten ob INan belıdes iınfach nebenelınandersetzen
ann »Gottes W ort und Luthers Lehr vergehen 11UM und nımmermehr«

Krıtik der Kırche Leıden der Kırche wırd oft festgemacht
den zeıtbedingten Strukturen den womöglıch aärgerlıchen Praktıken
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der Instıtution als olcher Oder der WITKI1IC oder vermeıntlıch abwe-
o1gen Haltung und Meınungsbildung VON Mıtträgern der Kırchenleıitung
bZw des Verkündigungsdienstes. Sehr selten sınd Ablehnung und Kır-
chenaustrıttsabsıchten egründe Urc dıie Abweısung des vangelı-
um der irohen Botschaft VO  —_ der 1 (jottes In Jesus T1ISTUS 1e]
äufiger geht cS dıe Urteilsbildung darüber, W ds dıe sıchtbare., VCI-

Kırche Sagl bzw nıcht Sagtl, fut bzw befremdliıcherwelise nıcht {[utL
Man sıch innerlıch, In di1esen Jahren vielTacCc auch außerliıch

In dem aufgeze1gten usammenhang ist nıcht 1L1UT dıe Kırchenge-
schıichte direkt interessant, sondern ebenso auch dıe Motivforschung für
das Verhalten der Nıcht- Verhalten der Menschen ZUT Kırche Wır
ollten dieser auch sozlologısch relevanten rage nıcht begınnen mıt
der wechselseıtigen Verteilung VoNn Schuldscheıinen, sondern zunächst
den Tatbestand erhellen und In diesem uSsamme  ang selbstverständ-
ıch cdıie Leıtung uUNsSscCICT Kırche, der WIT als Evangelısche Forschungs-
akademıe verbunden SInd, mıt efragen DZW In rage tellen lassen.

Kıns allerdings ist una  ingbar: Kırche 1st nıcht Zuerst dıie Summe
ıhrer Phänomene und annn nıcht alleın verstanden werden etiwa als
»Massenorgan1isat1on«, dıe ZU vielbeachteten Konspirationsge-
genstan einer DR-Führung wurde und In eutigen Zeıliten Gegenstand
eiıner nıcht enden wollenden Dıskussion geworden ist ber ıhre an-
gigkeıten und Verhaltensweilsen. S1e annn ebenso nıcht begriffen WCI-

den als L1UT spırıtuelle röße, ıe den Struktur- und Meınungsschwan-
kungen der Zeıt NniInNnomMMmME ware

Kırche ist ıimmer In einem unloslıchen spannungsreichen Zusam-
menhang ecclesıa Visıbılıs und invısıbılıs. Wer Strukturen
und Erscheinungsformen der Kırche angreıft, darf deshalb nıcht damıt
rechnen, dıe Kırche schon wesentlich gestört oder zerschlagen aben:;
enn S1e ist verbı, der (jott steht und dıie ott selbst
erhält. wei1l dıe Verkündigung und Verbreıtung seINES Wortes ıll
Und dieses ist ohne sıchtbare Erscheinungsformen und Organı1sat1ons-
mechanısmen, dıie überholbar SINd, auf Dauer nıcht möglıch

DIE AU DIE KIRCHE DE  z
VERKUNDIGUN DES WORTES GOTLTES

Es ist Sahnz offensıchtliıch möglıch, Kırche in ihren Erscheinungsformen,
In iıhrer Gestalt In den IC nehmen, ohne iıhr Wesen erkennen.
Das Wesen der Kırche wırd MC ıhren Auftrag bestimmt: hın
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und machet Jüngern alle Völker T’aufet SIC auf den Namen des Vei=
lers und des Sohnes und des eılıgen (Greistes Un lehret SIE halten a  es,
WdsS ich euch eJontien habe, bezeugt der Evangelist Matthäus (28,

dıe W orte Jesu. Und azu kommt der Irost des Herrn, der redet
auch angesichts eiıner vermeınntlichen Erfolglosigkeıit be1 der Ausrıch-
(ung olchen Auftrages: Und sıehe, ıch hın heı euch alle Lage hıs der
Welt Ende Vielleicht eachten dıe vielen Mıllıonen Chrıisten wen1g,
daß dıe oben zıti1erte Verheißung durchaus inner- und außerkirchliche
Kritik Weg der Kırche hinsıchtlıch der ANSCHICSSCHECHL Ausrıichtung
olchen Auftrages einschlıeßt

Auf dem beschrıiıebenen Hıntergrund WIT unls heran den
Weg einer Kırche, dıe dıe mitgliederreichste Unionskırche der Welt se1t
1817 W al Wer se1ıne Kırche als den Ort der Verkündıgung der 171e
(jottes ZU eı1l der Welt 1e dem ann die Gestaltwerdung, das Auf
und in der Ausrıiıchtung des Auftrages, nıcht gleichgültig sSeINn Und
damıt 1st das Kriteriıum für dıie ewertung e1Ines eges der Kırche g_
geben.

DIE ERMESSEN EDE VO »JAHRHUNDERTWERK«
DE  7 KIRCHENGESCHICHTSSCHREIBUN

DIie Evangelısche Forschungsakademie ist insofern Forschungs-Aka-
demıe, als S1€e 7 W al als Institution nıcht selbst Forschungen anstellt, aber
über Forschung berichten und weıterführend urteılen äßt S1e dient 1N-
terdıszıplınär der wechselseıtigen Bereıcherung, dıie dıe Einseitigkeiten
CN begrenzter Fachgelehrsamkeıt vermeıden oder WE möglıch
korrigleren trachtet. DIe Leıtung der Evangelıschen Kırche der Unıion,
deren Eınrıchtung WIT als Evangelısche Forschungsakademıie se1t fast
einem halben Jahrhundert SInd, hat VOT mehr als Te1I Jahrzehnten einen
Forschungsauftrag erte1ılt, der ıIn diıesen ahren se1iner Realısıerung ent-

gegengeht. Etwa ZWaNnzıg Kirchenhistoriker zume1st Hochschullehrer
oder anderweıtıg einschlägıg ausgewlesene Fachleute finden sıch se1t
egınn der sechzıger TeN, eıne Konzeption für dıe Ge-
schichtsschreibung der hemals »Preußischen Landeskırche« se1t
der fiIrüheren »Evangelıschen Kırche der altpreußischen Union« se1t

Dazu: Erich DıIie Entstehung der Preußischen Landeskirche. Bde 1{1 ÜUü-
bıngen 1905/1907
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1922 und der »Evangelıschen Kırche der Union« se1t 1953 entwer-
fen

Um den Forschungsstand erheben, wurden Fachleute
etiwa 2 Arbeıtsthemen vergeben, dıe zume1st 1m Umfang eiıner Disser-
tatıon abgehandelt und der Kommıiıssıon vorgelegt wurden. Dazu kamen
Cu«c Arbeıtsergebnisse der Kommıissıonsmıitglieder selber

Man soll vorsichtig sSe1In mıt Superlatıven, auch mıt Behauptungen,
eıne Veröffentliıchung SEC1I en »Jahrhundertwerk« Irotzdem 1st 6S viel-
leicht angeze1gt, cdıe 1im Erscheinen begriffene Publıkatiıon qls eın Un-
ternehmen bezeıchnen, das se1t fast einem Jahrhundert seinesgleıchen
sucht und ohl auch auf welılte Zukunft seinesgleichen nıcht en WwIrd.

Von den geplanten TEe1I Bänden denen vielleicht eC1Mn vlerter, en
an hıiınzukommt sSınd bereıts Z7We]l erschlenen: der
dem 1{ » DIie Anfänge der Union landesherrliıchem Kırchenre-
gıment (1817-1850)«, der zweıte dem 1te » DIe Verselbständi-
Sung der Kırche dem könıglıchen Summep1skopat (1850-1918)«"
Für 1998 1st das Erscheinen des drıtten Bandes dem 111e
» Irennung VO  e Staat und Kırche Krıise und Erneuerung kırchlicher
Gememnscha (1918-1992)« vorgesehen. Be1 a  ng der Uriginalıtät
wı1ıssenschaftlicher eiıstung der einzelnen eıträger hat für das (Ge-
samtwerk 11UNMN doch der » Arbeıtskre1is für kırchengeschichtliche FOT-
schung In der «< dıe Gesamtvera.ntwortung.

Die folgenden Wegmarkıerungen en In geWIlsser Weılse den (3a
rakter eines Werkstattberichtes ZUT rhebung des Sachstandes, der Kır-
chen- und Theologjiegeschichte mıt Staats-, Wırtschafts-, Kultur- und
Sanz allgemeın Bevölkerungspolıitik zusammenbındet. Die rage ach
Kırchengeschichte 1st Ja ohnehın N1ıe L1UT dıie rage ach Kırche Das 1st
auch Aufklärung und Säkularısıerung In der Neuzeıt Dem rag
se1t 1988 e1in Periodikum Rechnung dem 116e «Kırchlıiche
Zeıtgeschichte« (KZG, Internatıionale Halbjahresschrift für Theologıie
und Geschichtswissenschaft), das IThemenschwerpunkte analysıert VO
» Wıderstand VO  er Kırchen und Chrıisten den Natıonalsozialısmus«
bıs »Kırche und Dıktatur. Zum Lebensmuster der Relig1onsgemeın-
schaften 1mM D-Staat«

IRE, 1 679
Ebd 681

erschıen hg Johann Friedrich Gerhard (JOETERS Rudolf MAU 1992,
hg oachım Gerhard KUHBACH 1994, beıde an In der Evangelıschen
Verlagsanstalt Le1ipzıig.
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Wenn der atz stimmen sollte, daß eıne Gegenwart 11UT AUSs der Ver-
gangenheıt heraus verstanden werden kann, aber ach VO gelebt WCCI-

den muß, dann hat für olk und Vaterland, für Politikrelevanz und Leit-
geisteinbindung SOWIE für viele andere Zeıtbegriffe UuUNseICeT Tage der
Rückblick In dıe Geschichte einer Kultur, Wiıssenschaft, Kunst, Obrıg-
keitsverständnıs und römmigkeıt 1m Sozlalgefüge gepragt abenden
Kırche eıinen unverzıchtbaren Wert Kırche hat sıch weıtgehend se1mt
81 / VO Staat gelöst, schrıttweıse, und doch 1e eıne Koppel-
schloßıdeologıe erhalten Maıt (rott für Önı un Vaterland DZW späater
und ach qualvollen welteren Entwıcklungen Maıt Gott für Führer UnN
Reich DiIie Säkularısıerung hatte ZW al in dem en mıt ıhre Wurzeln,
aber WIT fragen N auch angesıichts der Neumaterıalısıerung der Welt,
ob S1e. nıcht doch 1m lateinıschen Sinne des Wortes voller elıg10n ist!
Es geht nıcht L11UT Luthers atz Wo eın Herz LSst: da 1St eın Gott
Unser Herz 1st immer irgendwo. Und 6S ble1ibt gerade für den Menschen
uUunNnseTeTr JTage dıe rage: Wo 1st Herz AT eıl der ZU Unheıil?
Unter diıesem lebensentscheidenden Aspekt 1st der Weg eıner Kırche
betrachten.

DIE ORGESCHICHTE P BILDUNG ANDESKIRCH

Dıie Evangelısche Kırche der Union, In der WIT uns vorfinden, Ist, W as

den Gesamtbestand ihrer (Geme1inden ange eıne Kırche vornehmlıc
der lutherischen Reformatıon 1im Jahrhundert. aber das Besondere ın
ihrer Bekenntnisbestimmtheit 1st C5S, daß ach unsch und Bıllıgung
zunächst des Landesherrn auch dıie anderen Ausprägungen des eut-
schen Protestantismus darın atz en Das hat keinesfalls einem
schwammıiıgen Pluralısmus gefü 1Im Gegenteıl, das Wesentliche eıner
reformatorischen Landeskırche ist den (Gemeı1inden VO  — nfang g —
me1lınsam und immer gemeınsam geblıeben angesichts der Herausforde-

der eıt DiIie Barmer Theologische rklärung VO  —; 9034 1st alr
en beredtes Zeugn1s So el 6S 1mM gegenwärtig gültıgen Grundartıke
der EK  S Die Evangelısche Kırche der Union hekennt mut den Vätern
der Reformation, daß dıe Heilige Schrift dıe alleinıge Ouelle Un IENF>-
schnur UNSeres AauUDens 1St Un daß das eıl allein IM (Glauben EMP-
jangen wird Sıe weıßn ihre Iutherischen, reformierten un unlerten

UOrdnung der Evangelıschen Kırche der UnıionDIE EVANGELISCHEKERCHE DER -UNION 18171995  231  Wenn der Satz stimmen sollte, daß eine Gegenwart nur aus der Ver-  gangenheit heraus verstanden werden kann, aber nach vorn gelebt wer-  den muß, dann hat für Volk und Vaterland, für Politikrelevanz und Zeit-  geisteinbindung sowie für viele andere Zeitbegriffe unserer Tage der  Rückblick in die Geschichte einer Kultur, Wissenschaft, Kunst, Obrig-  keitsverständnis und Frömmigkeit im Sozialgefüge geprägt habenden  Kirche einen unverzichtbaren Wert. Kirche hat sich weitgehend seit  1817 vom Staat gelöst, schrittweise, und doch blieb eine Koppel-  schloßideologie erhalten Mit Gott für König und Vaterland bzw. später  und nach qualvollen weiteren Entwicklungen Mit Gott für Führer und  Reich. Die Säkularisierung hatte zwar in dem allen mit ihre Wurzeln,  aber wir fragen uns auch angesichts der Neumaterialisierung der Welt,  ob sie nicht doch im lateinischen Sinne des Wortes voller Religion ist!  Es geht nicht nur um Luthers Satz: Wo dein Herz ist, da ist dein Gott.  Unser Herz ist immer irgendwo. Und es bleibt gerade für den Menschen  unserer Tage die Frage: Wo ist unser Herz — zum Heil oder zum Unheil?  Unter diesem lebensentscheidenden Aspekt ist der Weg einer Kirche zu  betrachten.  DIE VORGESCHICHTE ZUR:BILBUNG EINER LANDESKIRCHE  Die Evangelische Kirche der Union, in der wir uns vorfinden, ist, was  den Gesamtbestand ihrer Gemeinden angeht, eine Kirche vornehmlich  der lutherischen Reformation im 16. Jahrhundert, aber das Besondere in  ihrer Bekenntnisbestimmtheit ist es, daß nach Wunsch und Billigung  zunächst des Landesherrn auch die anderen Ausprägungen des deut-  schen Protestantismus darin Platz haben. Das hat keinesfalls zu einem  schwammigen Pluralismus geführt, im Gegenteil, das Wesentliche einer  reformatorischen Landeskirche ist den Gemeinden von Anfang an ge-  meinsam und immer gemeinsam geblieben angesichts der Herausforde-  rungen der Zeit. Die Barmer Theologische Erklärung von 1934 ist dafür  ein beredtes Zeugnis. So heißt es im gegenwärtig gültigen Grundartikel  der EKU: Die Evangelische Kirche der Union bekennt mit den Vätern  der Reformation, daß die Heilige Schrift die alleinige Quelle und Richt-  Schnur unseres Glaubens ist und daß das Heil allein im Glauben emp-  fangen wird.. [...] Sie weiß ihre lutherischen, reformierten und unierten  5 Ordnung der Evangelischen Kirche der Union ... vom 12.12.1953, Grundartikel (3).  In: Das Verfassungsrecht der Evangelischen Kirche der Union. Hg. v. d. KirchenkanzleiVO-Grundartıkel (3
In Das Verfassungsrecht der Evangelıschen Kırche der Union. Hg Kırchenkanzle1i
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Gemeinden für die Auslegung der eıligen Schrift gewlesen die
formatorischen Bekenntnisse, die gemä, den Grundordnungen iıhrer
Gliedkirchen In den (GGemeinden gelten’.

Solche Grundartiıkelformulierungen se1lt 1817, also VO  ma An-
fang dl In der organısatorıisch verstanden Kırche angelegt.
S1e entstand örmlıch Uurc dıe Kabıiıinettsordre des preußıschen Könı1gs
Friedrich Wılhelm 111 VO September 1817 In der dıie eıtungs-
gremıen der bısherigen reformatorischen Kırchen ufriıef eıner wahr-
haft religiösen Vereinigung der beiden, HUr noch UFrC. Adußere Unter-
chiede getrennten protestantıischen Kirchen‘' Der Önı1g W ar der Ayıf
Tassung, e1in olches Begınnen sSEe1I den großen L£wecken des Christen-
thums gemädß; CS entspräche auch den ersien Absichten der Reforma-

und läge IM (rJeiste des Protestantismus; CS befördere zudem den
kirchlichen INn und Se1 heilsam IN der häuslichen Frömmigkeit. Es
könnte dıie OQuelle vieler nützlicher, oft AUr UrCcC. den Unterschie: der
Confession hisher gehemmter Verbesserung IN Kırchen Un Schulen
werden‘

Iso DıIie Frömmıigkeıt, dıie kırchliche Eıinsıcht eInes chrıstliıchen
Herrschers standen der 1ege eiıner Landeskırche, der Kırche seINESs
Landes Friedrich Wılhelm I1T wollte evangelısch SeE1N, hne den KOn-
fessionsstand bısherigen Kırchentums anzutasten Frömmıigkeıt, Bıl-
dung, Erziehungswesen In Preußen ollten ach seinem Verständnıiıs des
Chrıistentums, ach seinem Verständnıs eıner geistig-geistlichen lam-
IHGT In dem größten deutschen Staatswesen VO  en reformatorischem Gelst
gepragt se1InN. Das es meınte der öÖnıg überaus kırchen- und lebens-
praktısch. Er konnte als 1€' der reformierten Kırche bıs ato mıt SEe1-
H67 AUus dem lutherischen Mecklenburg kommenden Gattın, der Könıigmn
Lu1se, nıcht gemeınsam ZU Abendmahl gehen

Der Önıg wollte, SCHNAUSO WIE se1in immer bedeutender werdender
Professor der 1810 LICUu gegründeten Unıiversıtät In Berlın, Friedrich
Schleiermacher, den Glauben 1INs en ziıehen. Schleiermacher formu-
hert 1521 In der Vorrede selner aubenslehre Wenn ıch U  — der

der Evangelischen Kırche der Union Bereıch Bundesrepublık Deutschland und Berlın-
West Aufl Berlın 197/4, an 1L:E1974.

Ebd Grundartıkel (6)
Der Preußische Unionsaufruf VO 21918177 In Kırchenunionen 1m ahrhun-

dert, hg Gerhard RUHBACH, Aufl Gütersloh 1968 (Texte ZUT Kırchen- und heo-
logjiegeschichte, 6), I 1er

Ebd
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er. bin, der eine Glaubenslehre nach den Grundsätzen der evangeli-
schen Kirche aufstellt, als ob S1IC Eıne Wdre, UN: dadurch erkläre, daß
MLr keıine dogmatische Scheidewand zwıischen heiden Kirchengemein-
schaften hestehen scheint: hoffe ich, wırd sıch dieses HÜFPC. dıe
That rechtfertigen’ . 1 eıne CUu«c ogmatık, keıne C6 EHre: SO11-

dern dıe Reflex1i1on ber den Stellenwer der Lehrunterschliede In den
reformatorıischen Kırchen standen Anfang der Kırche in preußıischen
Landen, ollten Rang en In den Provınzen VO  —_ Könıigsberg bıs Ara
chen, VO  > Bonn hıs Breslau

Wır stehen 1m deutschen, Ja 1m europäıischen Protestantismus heute
VOTI keıner anderen rage: Welchen Stellenwert en Lehrunterschıiede;
en S1e kırchentrennende Relevanz, dıe das Wesentliche chrıistlıchen
auDens für den Lebensvollzug der Menschen verdunkeln? Es bedarf
keıner ausführlıchen Beweısführung, welche ZU Teıl devastierenden
und kontraproduktiven Wırkungen innerkırchliche Streitigkeiten für den
Glaubensvollzug der Menschen en

In der Preußischen Landeskırche gab CS auf Dauer bıs heute hın e1in
gul vertretbares Ine1inmander und Mıteinander VON TCINelr des eolog1-
schen bzw ekklesiologıschen Denkens SOWIE Bekenntnisbestimmtheit
er Gemeınden, dıe in der Ordnung der EKU nıedergelegt 1st und oben
bereıits zıt1ert wurde.

DIE VANGELISCHE ANDESKIRCHE AU DE WE  C FA
VERFASSUNGSMASSIGEN SELBSTÄNDIGKEIT ”“

Eın Land, eiıne Kırche, eıne geistig-geistliche Grundhaltung, das mögen
Hıntergründe für dıe Religi0onspolıitik der preußıischen Könıige mıt SCWC-
SCH se1n, aber S1E en nıcht ınfach verwechselt werden mıt ledigliıch
dynastiıschen Interessen. 1TICATIE Wılhelm 11L W ar eın frommer Mann,
mıt vielen theologıschen Kenntnissen, dıe ausreıichten, relatıv selbstän-
dıg elne Gottesdienstagende erarbeıten (1822)

Eıne CVOTMUNdUNG der Kırche DZW der relıg1ösen Gemeninschaften
68 gab In Preußen nıcht L11UT ande, sondern mıt immer stärker

werdender parlamentarıscher ra dıe römısch-katholische Kırche,
dazu dıe en lag nıcht in der Absıcht des Könıgs. Es <1bt are Hın-
welse afür, daß der Önıg durchaus zustiımmte, WC dıe Leıtung der

Ebd
Vgl Die Geschichte der Evangelıschen Kırche der Unıion. Eın Handbuch HgJohann Friedrich Gerhard (JOETERS oachım } Leipzig 1994, DA
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Kırche Sanz allmählich mınısterieller UTIS1ICc und Kontrolle entinom-
INenNn wurde.

uch der Monarch selbst mıt selınen irömmigkeıtsbezogenen und dı-
rekt-ekklesiologischen Vorstellungen bıs in das Gottesdienstgeschehen
hıneıin rang nıcht immer UrC Zum e1spıie steß auf erheblıchen
innerkırchlichen Wiıderstand »e1n VO öÖn1g eingeleiteter Versuch ZUT

Agendenvereinheitlichung«, da dem SUTIMNIMNUS ePISCOPUS se1lner Kırche,
dessen Berechtigung 1Im Bıld Luthers VO  — den »Notbischöfen« se1ıne
Wurzeln hatte, das 1U 1tu bestritten wurde

In vieler Hınsıcht 1m Sinne der Reformation, cdıe Weltlıches WE  1C
und eIistlıches geistlıch verstehen ehrte. gestaltete sıch dıie Ent-
wicklung der nächsten Jahrzehnte Eın Geflecht VonNn Konstistorial-, Syn-
odal- Un Presbyterialverfassung , vornehmlıc In den westliıchen KIr-
chenprovınzen, dıe DIS ZUT Stunde INn der Unıijonskıirche auf rtrund iıhrer
Verfassungen eıne besondere spıelen, am In der Kırche immer
mehr Rang, und Z W: ımmer weıtergehender Zurückdrängung
staatlicher Einwirkungsmöglichkeiten.

Dıie geschilderte Entwıcklung kulmınıerte, schlechterdings vorbıld-
ıch für manche Staaten Europas, In der Eınführung der Zıvılstandsge-
setzgebung SS (In Teıllen kandınaviens können bıs heute beispiels-
WeIlIse Ehen VOT der Autorıtät lediglıch der Kırche gesChlossen werden.)
Das Weltlıchwerden der Welt 1st HIC dıe preußısche Kırchenpolitik
wesentlich geförde worden, und dadurch wurde und wWwIrd dıe Kırche
auf iıhre geistlıche Aufgabe konzentriert. Es ble1ibt fortgesetzt cdıe rage,
ob SI1e diese Entwicklung evalulert und wahrnımmt. DiIie immer wıeder
viel zıt1erte und häufig auf dem Hıntergrund VON wen1g Sachkenntnis
beschworene sıchtbare Verbindung Vo.  R » I’hron UnN: Altar«, dıe FÜr
Preußen-Deutschland spater sprichwörtlich geworden LST, hatte IM
konstitutionellen Bereich Je länger weniger eine Berechtigung.
Der Landesherr Wr der Irdäger der Kırchengewalt nıcht als nhaber
der Staatsgewalt, sondern als hervorragendes Glied der Kırche Die
Staatsmacht selhst führte dıe Aufsicht CLrCAa während die Kirche
INn In vieler Hıinsicht freiı wurde. FUÜC. wurde staatlıcherseits
weıtestgehend vermieden, als nach 1864 Preußens Territorium sıch AUS-
dehnte

Ebd 679
19 IRE 10, 678 (Joachım Rogge).
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Für dıe aufgeze1gte Entwicklung gab CS viele Kennzeıichen. So
wurde 1850) als eıne bedeutende Statıon auf dem Wege Z Selbständıig-
keıt der Evangelısche Oberkıirchenrat In Berlın geschaffen, und /{ W dl als
zentrale Leıtungsinstanz FÜr alle Kırchenprovinzen. Dazu kam dıe We1-
terentwıcklung des S5Synodalwesens se1t 1546 und dıe Kırchengemeinde-
und Synodalordnung VON 1873 Wenn das evangelısche Kırchenwesen
heute diese VO damalıgen Gesetzgeber instalherten Öffnungen hın
eıner relatıv freien kırchlıchen Entfaltung nıcht oder wen12 wahr-
nımmt. ann ist das nıcht der kırchenpolıitischen TUuNdiendenzZ 1mM da-
malıgen Preußen anzulasten. Übrigens nımmt rebus SIC stantıbus dıe
heutige Kırchenkanzle1i der EKU, der dıe Evangelısche Forschungsaka-
demıie 1e1 Örderung, ja ıhre Ex1istenz verdankt, eiıne große /Zahl der
Funktionen des früheren Evangelıschen Oberkırchenrates wahr Ihr
angJährıiger Vızepräsıdent ar Söhngen WTr 1948 der Gründer 11S5C-

ICT Akademie “
Kırchliche ehörden, (Gemeıinden und andere Instanzen kırchliıchen

Lebens traten immer wılıeder mıinısterielle Bevormundungen.
DıiIie Berufungspolitik den Hochschulen HFE den Kultusminıster, dıe
Praktiızıerung der Ziviılstandsgesetzgebung und vieles andere mehr WUlI-

den 1im durchaus nıcht völlıg festgelegten pıe der Kräfte 1m werden-
den »Kulturprotestant1ısmus« zwıschen Staat und Kırche virulent.

Der Kulturprotestantismus viel gescholten und besonders dogmatı-
scherseı1ts disqualifiziert bedarf der dıfferenzierten Betrachtung mıt
klaren Krıiterien. Schleiermachers Ansatz, daß Bıldung nıcht mıt dem
Unglauben un:! Unbildung nıcht mıt dem (Glauben verbunden werden
dürfe, ist e1in wesentliches Desıderat, das uns überkommen 1st und
dessen Verifizıierung auch eiıne Evangelısche Forschungsakademıie WE1-
terarbeıten sollte Eın rüheres ıtglıe der ademıe, Rudoltf Her-
Mann, der 1962 während eiıner Akademietagung 4Jer In uckow/Märk
Schweiz Aaus dieser Zeıitlichkeit abgerufen wurde, hat unls eiınen atz
hinterlassen, der unls welter en geben sollte Glauben ıst nıcht
Denken, her der Glaube en

13 skar SÖHNGEN Hg.) Hundert TE Evangelıscher Oberkirchenrat der altpreußı-
schen Unıi1on Berlın 1950
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DIE KIRCHE DE GESELLSCHAFT Z d DE
1E  RENZIERTLIEN KL RPRO T ES TANATEIESMUS

Die größte Unijonskırche In eutfschlan: hatte eınen en Anteıl der
gesellschaftlıchen Entwiıcklung auf en Ebenen DIie kırchlichen Le1-
tungsstrukturen verfestigten sıch weıterhın zusehends, VO Evangeli-
schen Oberkıirchenrat se1It 1850 bıs hın ZUT Leıtungsebene 1Im Geme1n-
dehor1iızont In Gestalt des Gemenndekirchenrates se1t der Miıtte der s1eb-
zıger T Das Könıgshaus und 1€e evangelısch-reformiert, der
Önıg VO  — Preußen W ar bıs ZU nde des Ersten Weltkrieges relatıv

eccles1ı1ae derunangefochten qls praecıpuum membrum
se1liner Kırche und selbst auf trund selner SC

sellschaftlı  en tellung Patron eiıner C4 VOI Kırchengemeinden. Es
gab ofkammerstellen. dıe der könıgliche Patron auch durchaus visıtle-
ICN 1e6 DiIie Könıgin und Kaılserıin sorgte für neogotische und -rTOomanı-
sche Kırchengebäude In Backsteıin ach dem Eisenacher Regula-
{1V VON 1861 In dem 1INs MMENSE gewachsenen Berlın Eıne SaNZC
C} davon, In dıe Häuserzeıjulen eingebaut, gehören och heute FAn
Bıld der Bundeshauptstadt.

Der Önıg und Kaılser Ie Andachten auf selnen Kriegsschiffen.
Zwıschen dem zuständıgen Mınısterium und dem Evangelıschen ber-
kırchenrat gab CS Auseinandersetzungen ber dıe Berufungen der
Theologieprofessoren, Was deren Konfess1ionalıtät und generelle FEinstel-
lung ZUT kırchlich approbierten Tre angıng Der Apostoliıkumsstreit

den lıberalen VO  z Harnack 1st aiur e1in och heute interessan-
tes Beispiel ” DiIie egriffe aterlan Ön1g, He1iımat, olk behilelten
durchaus iıhre relıg1ösen Züge.

Die Gesellschaft schıen IC se1n. Wo 6S (GGarnısonen
gab, W äal tür Gottesdienste der Oldaten auch eıne Garnıisonkıirche VOI-
handen DiIie In Potsdam hat mıt iıhrem Glockenspiel >Ub’ immer Teu
und Redlichkeit 3  Z  SE iıhre besondere Geschichte gehabt und wurde nıcht
zuletzt Aaus ideologıischen Ablehnungsgründen des »Gelistes VO  — ots-
dam« In der Zeıt ach 1945 gesprengt.

Man annn sıch dıe urchdringung des gesellschaftlıchen (GGJanzen VOIN
der Schule, In der selbstverständlich Unterrichtsbeginn eın
gesprochen und ausglebig Relıgionsunterricht erteılt wurde, bIs hın ZUT

Gottesdienstprax1s der könıglıchen Famılıe und der Generalıtät nıcht

gnes ‚AHN-.  ARNACK, Adolf Harnack, Aufl Berlın 1951, 144-160
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intenS1V vorstellen. Der NI dıplomatısc gelreue Wiederaufbau
des Berlıner Doms, se1t 1905 bıs Z Ende der Monarchıiıe 1rene
der Hohenzollern, spricht für dıe Sıtuation an

Und doch Die zweıte Hälfte des Jahrhunderts hatte ıhre
schwerwıegenden sozlalen, Ja auch rel1ıg1ösen DeN1ızıte. 1848 hatte W1-
chern auf dem berühmt gewordenen Kırchentag in Wıttenberg eıne g —
csamtkırchliche Intensivierung und Urganısierung der christlichen 1 4e-
bestätigkeıt gefordert. Es wurde auch e1in Zentralausschuß gegründe ZUT

Realısıerung der Wiıchernschen ese. der evangelıschen Kırche gehöre
die 1e WI1IeE der Glaube, aber 6S letztliıch Vereıne. Gruppen,
nıcht dıe Gesamtkırche, dıie das Engagement der Christenhe1 In der
1e gestalteten. Die Gründung der Berliıner Stadtmıssıon, spater mıt
dem qals antısemıtisch bezeiıchneten Hofprediger Stöcker der Spıtze,
dıie relatıve Isolıerung der rel1g1ösen Soz1ijalısten W1e Friedrich Naumann
und vieles andere ymptome afür, dalß dıe Kırche als

dıe SOz1ale rage nıcht wiıllens W ar aufzunehmen. DiIie rasante

Industrialiısıerung, dıe ucC dıe Verelendung Jjunger Mädchen In
der Großstadt, Ja dıe rbeıiterfrage angesıichts der schnellen g_
sellschaftlıchen MmMDruche wurden VO  — der Leıtung der Kırche nıcht
gesehen oder L1UT VO  e einzelnen In der Kırche Kırche W arlr und 16
Stabılısator des STatus YJUO, Ja des STatus YJUO ante; enn schon cdıie Be-
ireiungskriege 18 3L hatten ıhre relıg1öse Komponente gehabt.

Be1l fast ausnahmslos en vaterländıschen Festliıchkeıten, VO  - der
Sedan-Feıier bıs ZU Kaıser-Geburtstag, W dl Kırche präasent. Als der
Önıg VO  $ Preußen deutscher Kaılser wurde, 1e 1871 in Versaıilles der
Hofprediger Bernhard oggC die Festpredigt. Bısmarck, der dıe VCI-

faßte Kırche wen12 schätzte., 1e In seıinen markıgen en verlauten,
die Deutschen fürchteten (jott und nıchts In der Welt Luthers
Lied mıt der VerszeıleDIE EVANGELISCHE:KIRCHE BER UNION 1817 E995  230  intensiv genug vorstellen. Der fast diplomatisch getreue Wiederaufbau  des Berliner Doms, seit 1905 bis zum Ende der Monarchie Hofkirche  der Hohenzollern, spricht für die Situation Bände.  Und .doch: Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts hatte ihre  schwerwiegenden sozialen, ja auch religiösen Defizite. 1848 hatte Wi-  chern auf dem berühmt gewordenen Kirchentag in Wittenberg eine ge-  samtkirchliche Intensivierung und Organisierung der christlichen Lie-  bestätigkeit gefordert. Es wurde auch ein Zentralausschuß gegründet zur  Realisierung der Wichernschen These, der evangelischen Kirche gehöre  die Liebe wie der Glaube, aber es waren letztlich Vereine, Gruppen,  nicht die Gesamtkirche, die das Engagement der Christenheit in der  Liebe gestalteten. Die Gründung der Berliner Stadtmission, später mit  dem als antisemitisch bezeichneten Hofprediger Stöcker an der Spitze,  die relative Isolierung der religiösen Sozialisten wie Friedrich Naumann  und vieles andere sonst waren Symptome dafür, daß die Kirche als  ganze die soziale Frage nicht willens war aufzunehmen. Die rasante  Industrialisierung, die Landflucht, die Verelendung junger Mädchen in  der Großstadt, ja die ganze Arbeiterfrage angesichts der schnellen ge-  sellschaftlichen Umbrüche wurden von der Leitung der Kirche nicht  gesehen oder nur von einzelnen in der Kirche. Kirche war und blieb  Stabilisator des status quo, ja des status quo ante; denn schon die Be-  freiungskriege 1813-1815 hatten ihre religiöse Komponente gehabt.  Bei fast ausnahmslos allen vaterländischen Festlichkeiten, von der  Sedan-Feier bis zum Kaiser-Geburtstag, war Kirche präsent. Als der  König von Preußen deutscher Kaiser wurde, hielt 1871 in Versailles der  Hofprediger D. Bernhard Rogge die Festpredigt. Bismarck, der die ver-  faßte Kirche wenig schätzte, ließ in seinen markigen Reden verlauten,  die Deutschen fürchteten Gott und sonst nichts in der Welt. Luthers  Lied mit der Verszeile ... das Reich muß uns doch bleiben wurde durch-  aus vaterländisch-religiös verstanden. Luther der Deutsche, die deutsche  Eiche, der deutsche Wald, die Krieger- und Schützenvereine gehörten in  die Terminologie, ja in das Bild der Zeit. Der Kaiser erklärte, christlich-  sozial sei Unsinn. Wenige Pfarrer erreichten die Hinterhöfe der Groß-  städte. Die Kirche hat besonders die Hauptstadt des Reiches, Berlin,  pastoral nie »bewältigt«. Man schwankte kirchlicherseits zwischen  kleinbürgerlich und großbürgerlich. Pastor, Lehrer, Arzt, Apotheker  waren die kleinen Könige der Dörfer und kleinen Städte.das Reich mun UNS doch hleiıben wurde urcn-
dus vaterländısch-rel1i21ös verstanden. Luther der Deutsche, dıe deutsche
Eıche, der deutsche Wald. dıe Krieger- und Schützenvereıne gehörten ın
dıie Terminologie, Ja In das Bıld der Zeılt Der Kaılser erklärte, chrıistlich-
Ssoz1al SE1 Unsınn. en1ıge Pfarrer erreichten dıe Hınterhöfe der roß-
städte. Dıe Kırche hat besonders dıe Hauptstadt des Reıches, Berlın,
pastoral nıe »bewältigt«. Man cschwankte kırchlicherseıits zwıschen
kleinbürgerlich und großbürgerlıch. Pastor,. Lehrer, Arzt, Apotheker

die kleinen Könıige der Dörfer und kleinen Städte
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Und der vierte an ıe Arbeiterschaft, 1e weıtestgehend alleın
DiIie Sozialdemokratıie W al Gegner, eın Gesprächspartner, obwohl viele
Arbeıtervertreter In den chnell orößer werdenden und häufıg soz]1al
nıcht abgesicherten Betrieben durchaus christlich In Schlesien
111a en 1Ur »Die Weber« (1893) VOINl auptmann 1mM rZge-
ırge ämpften dıe TDe1tLer ohne dıie Kırche zumelst alleın dıe
ZU Teıl katastrophalen Folgen eINnes 1el raschen Übergangs VON der
Agrar- ZUT Industriegesellschaft. Es ist sehr dıe rage, ob dıe Leıtungen
der Provinzıalkırchen 1er das aben, Was auf rund der erreich-
ten kırchliıchen Strukturen und VOT em 1m Gehorsam gegenüber dem
unablässıg gepredigten Wort (jottes muıt selinen ethıschen Implıkationen
möglıch und not-wendıig SCWESCH Wware Es sollte nıcht NUr dıe Fachleute
für Homuiletik beschäftigen, WI1IE damals gepredigt wurde.

DIE KIRCHE (EN-D DE HERANNAHENDE
KRIEGSKATAÄASTITROPHE

DIe Polarısıerungen in der Darstellung der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts sınd oroßenteıls aniecC Es gab durchaus viel seelsorgerli1-
che Zuwendung VO  — Pfarrern und (Geme1inden gegenüber den In Not
(jeratenen. Pfarrhäuser In zahnlreichen Fällen Bıldungsträger für
das olk Die 1L .ıste derer. dıe In Kunst, Wiıssenscha und Polıtık
Bedeutung erlangten und AUus Pfarrhäusern kamen, ist lang. ber e gab
kiırchlicherseıts wenıge Analysen für dıe Gefährlıc  eıt gewlsser KTr-
scheinungsformen In der Faktızıtät > I hron und Altar« Die Kırche
wırkte, duldete nıcht L1UT undıfferenzıert Vaterlandstreue und raglose
Pfliıchterfüllung. Die Kriegspredigten VO  — = sınd aTiur e1in
erecies Zeichen och 1944 konnte 11an in Trauergottesdiensten für
gefallene Oldaten hören, dıe Jungen Helden selen auf »dem ar des
Vaterlandes« geopfert.

Und doch muß auch 1J1er der permanente Vorwurf dıfferenzıiert be-
trachtet werden; cdıe Kırche habe dıe affen In diesem 7u-
sammenhang bedarf 6S der Analyse des Relig1ösen Schlec  1n, dıe
heute häufıg SCHNAUSO unterble1bt WI1E der ZeEit: ber dıie 1er referiert
WwIrd.

Es 1st richtig: Die rediger, dıe Verantwortlichen In der Kırche aben
dıe aufzıehende Kriegshysterıie und ıhre Konsequenzen nıcht gesehen.
Die Kırche leistete Trauerarbeıt, aber weıtestgehend ohne 1INS1IC In dıe
TUN! für das herannahende Entsetzen. Nun WAarTr dıie Verblendung nıcht
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das alleinıge Reservat der Kırche Es W ar buchstäblich der Zeıtgelst, der
Preußen-Deutschlan für eıne Kriıegsfurie genere vorbereıtete. uch
große e1le der Arbeıterschaft, Ja selbst viele Sozi1aldemokraten eTIUr-
WO Kriegskredıite und Mobilmachung. Lieh Vaterland,
hıg seıinDIE EVANGELISCHE KIRCHE BERUNTON 1817-1995  239  das alleinige Reservat der Kirche. Es war buchstäblich der Zeitgeist, der  Preußen-Deutschland für eine Kriegsfurie generell vorbereitete. Auch  große Teile der Arbeiterschaft, ja selbst viele Sozialdemokraten befür-  worteten Kriegskredite und Mobilmachung. Lieb Vaterland, magst ru-  hig sein ... Fest steht und treu die Wacht ... am Rhein, So steht es im  Kommersbuch der zumeist national gesinnten deutschen Studenten-  schaften. Auch im Berliner Dom wurde deutsch-national gepredigt.  Als das Inferno des Krieges zu Ende ging, der König von Preußen als  summus episcopus zurücktrat — er hatte diese Funktion ja nicht als deut-  scher Kaiser —, da gab es ein interessantes Doppelphänomen:  1. Der Niedergang Preußens mit seiner aus neun Kirchenprovinzen  bestehenden Landeskirche brachte keinesfalls den Zusammenbruch oder  die Auflösung dieser größten Landeskirche im Deutschen Reich. Die  Kirchenstrukturen, das ganze Kirchenwesen waren so gefestigt, ja ver-  selbständigt, daß die Evangelische Kirche der altpreußischen Union  ohne grundstürzende Schwierigkeiten sich kontinuieren bzw. restituie-  ren konnte. An die Stelle des Summepiskopats des Landesherrn traten  zunächst drei preußische Minister”, obwohl der Evangelische Oberkir-  chenrat in Berlin eine innerkirchliche Nachfolgeregelung für den  Summepiskopat befürwortete. Fast unmerklich bildete sich eine Kirche  angesichts der völlig neuen Verhältnisse, die einen gewissermaßen flie-  genden Start nahm, der auf Theologie und Kirchenerlebnis seit 1817  aufbaute.  2. Große Teile der Pfarrerschaft und andere leitende Persönlichkeiten  und Gremien in der Kirche blieben weitestgehend deutsch-national,  wollten auch die Faktizität der politischen und militärischen Niederlage  nicht akzeptieren. Eine Dolchstoßlegende grassierte.  Fast in jedem Dorf gab es ein Kriegerdenkmal mit biblischen In-  schriften, wobei Joh 15, 13 Niemand hat größere Liebe denn die, daß er  sein Leben läßt für seine Freunde sehr oft Verwendung fand. Krieger-  denkmäler, Krieger- und Schützenvereine, Reichswehr, Stahlhelm-Ver-  band, nationale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mili-  tärische Erfolge seit 1813 und die ganze Trauerarbeit in den zwanziger  Jahren waren ohne die geistige Mitwirkung der Geistlichen nicht zu  denken.  15 Franz-Reinhold HILDEBRANDT, Die Evangelische Kirche der Union, in: John Web-  ster Grant, Die unierten Kirchen. Stuttgart 1973, S. 51 f.Fest steht UnN: Ireu dıe ACDIE EVANGELISCHE KIRCHE BERUNTON 1817-1995  239  das alleinige Reservat der Kirche. Es war buchstäblich der Zeitgeist, der  Preußen-Deutschland für eine Kriegsfurie generell vorbereitete. Auch  große Teile der Arbeiterschaft, ja selbst viele Sozialdemokraten befür-  worteten Kriegskredite und Mobilmachung. Lieb Vaterland, magst ru-  hig sein ... Fest steht und treu die Wacht ... am Rhein, So steht es im  Kommersbuch der zumeist national gesinnten deutschen Studenten-  schaften. Auch im Berliner Dom wurde deutsch-national gepredigt.  Als das Inferno des Krieges zu Ende ging, der König von Preußen als  summus episcopus zurücktrat — er hatte diese Funktion ja nicht als deut-  scher Kaiser —, da gab es ein interessantes Doppelphänomen:  1. Der Niedergang Preußens mit seiner aus neun Kirchenprovinzen  bestehenden Landeskirche brachte keinesfalls den Zusammenbruch oder  die Auflösung dieser größten Landeskirche im Deutschen Reich. Die  Kirchenstrukturen, das ganze Kirchenwesen waren so gefestigt, ja ver-  selbständigt, daß die Evangelische Kirche der altpreußischen Union  ohne grundstürzende Schwierigkeiten sich kontinuieren bzw. restituie-  ren konnte. An die Stelle des Summepiskopats des Landesherrn traten  zunächst drei preußische Minister”, obwohl der Evangelische Oberkir-  chenrat in Berlin eine innerkirchliche Nachfolgeregelung für den  Summepiskopat befürwortete. Fast unmerklich bildete sich eine Kirche  angesichts der völlig neuen Verhältnisse, die einen gewissermaßen flie-  genden Start nahm, der auf Theologie und Kirchenerlebnis seit 1817  aufbaute.  2. Große Teile der Pfarrerschaft und andere leitende Persönlichkeiten  und Gremien in der Kirche blieben weitestgehend deutsch-national,  wollten auch die Faktizität der politischen und militärischen Niederlage  nicht akzeptieren. Eine Dolchstoßlegende grassierte.  Fast in jedem Dorf gab es ein Kriegerdenkmal mit biblischen In-  schriften, wobei Joh 15, 13 Niemand hat größere Liebe denn die, daß er  sein Leben läßt für seine Freunde sehr oft Verwendung fand. Krieger-  denkmäler, Krieger- und Schützenvereine, Reichswehr, Stahlhelm-Ver-  band, nationale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mili-  tärische Erfolge seit 1813 und die ganze Trauerarbeit in den zwanziger  Jahren waren ohne die geistige Mitwirkung der Geistlichen nicht zu  denken.  15 Franz-Reinhold HILDEBRANDT, Die Evangelische Kirche der Union, in: John Web-  ster Grant, Die unierten Kirchen. Stuttgart 1973, S. 51 f.ein, So steht c 1m
Kommersbuch der zume1st natıonal gesinnten deutschen Studenten-
Schaiten uch 1m Berlıner 1Dom wurde deutsch-natıiıonal gepredigt.

Als das Inferno des Krieges Ende 91Ng, der önıg VOINN Preußen als
SUTININUS ePISCOPUS zurücktrat ST hatte diese Funktion Ja nıcht qals deut-
scher Kalser da gab 6S eın interessantes Doppelphänomen:

er Nıedergang Preußens mıt se1ıner AUus CUunNn Kırchenprovınzen
bestehenden Landeskırche brachte keıinesfalls den 7Zusammenbruch der
die uflösung dieser größten Landeskırche 1m Deutschen eiCc Die
Kırchenstrukturen, das SaANZC Kırchenwesen gefestigt, Ja VCI-

selbständıigt, daß dıe Evangelısche Kırche der altpreußıschen Unıon
ohne grundstürzende Schwierigkeıiten sıch kontinuleren bzw restitule-
ICI konnte. An dıie Stelle des Summep1skopats des Landesherrn traten
zunächst Te1 preußıische Minister ” , obwohl der Evangelısche Oberkır-
chenrat In Berlın eıne innerkırchliche Nachfolgeregelung für den
Summep1skopat befürwortete. Fast unmerklıch bıldete sıch eıne Kırche
angesichts der völlıg Verhältnıisse, dıe eınen gew1ssermaßen flıe-
genden Start nahm, der auf Theologie und Kırchenerlebnis se1t 133
aufbaute.

TO eC1ie der Pfarrerschaft und andere eıtende Persönlıchkeıiten
und Gremıien in der Kırche blıeben weıtestgehend deutsch-natıonal,
wollten auch dıe Faktızıtät der polıtıschen und miıilıtärıschen Nıederlage
nıcht akzeptieren. Kıne Dolchstoßlegende grassıierte.

ast in jedem orf gab c eın Kriegerdenkmal mıt bıblıschen In-
schrıften, wobe1l Joh 15, 13 Niemand hat größhere Liebe enn die, daß
sein en LAfst für seiIne Freunde sehr oft Verwendung fand Krıieger-
denkmäler, Krieger- und Schützenvereıne, Reichswehr, Stahlhelm- Ver-
band, natıonale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mıiılı-
tärısche Erfolge se1t 1813 und dıe SaNZC Trauerarbeıt iın den zwanzıger
Jahren hne dıe geistige Mitwirkung der Gelstlıchen nıcht
denken

Franz-Reinhold HILDEBRANDT, DIe Evangelısche Kırche der Union, iın John Web-
ster Grant, Dıie unlerten Kırchen Stuttgart 1975 51
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Aufbrüche In den Arbeıtermassen, sozlalrevolutionäre Ansätze auch
VON führenden Politikern wurden nıcht bemerkt Oder Sal ekämpft. Das
vermeınntlich unbesiegte deutsche Soldatentum 1E weıter hoch 1Im
Kurs. DıiIie Angabe VO  — UOffizıersdienstgraden 1st och heute auf vielen
Grabsteinen der zwanzıger DE sehen.

SO hatte dıe kleine Pflanze der Demokratıe In der Weı1l1marer Repu-
blık VO  — der Kırche her keınen Schutz SO wurden auch dırekt und indi-
rekt radıkale Eıinseılutigkeiten bıs hın ZU Januar 1933 möglıch

ID:E KIRCHE DE NS SEA

Es ware hıstorisch unzutreffend, der Kırche beschemi1gen, S1e habe In
LOLO In der braunen Zeıt ınfach stillgehalten der Sal mıtgemacht. Für
dıe Jahre ach 1933 1st SCHAUSO exakt dıfferenzleren W1e für die TE
ach 1945 enere VO  en Anpassung, Schützenhilfe, Kumpane1 und
Staatskonformität er Kırchenleitungen reden, 1st nıcht gerechtfer-
t1gt, obwohl erschreckend 1e1 Staatsnähe Gemeinden und andersden-
en Menschen außerhalb der Kırche quälte. Die »Deutschen hrı1ıs-
<< beherrschten bald cdıe melsten Kırchenreglerungen, aber N bıldete
sıch ebenso rasch In der se1It 1922 bestehenden Evangelıschen Kırche
der altpreußıschen Unıion en latenter und offener Wıderstand DıiIie Na-
INEeEN Paul Schneıider, Heıinrich rüber, Martın Nıemöller, Dietrich Bon-
hoeffer stehen für viele Pfarrer und kırchliche Mıtarbeıiter, dıe sıch dem
S5System nıcht beugten DıiIie Geschichte des Kırchenkampfes 1st ECEWE-
gend. 1938 S00 Pfarrer zeıtweılig 1m Gefängni1s oder wurden
anderweıtig gemaßregelt. Deutsch-national empfand INan ohl großen-
teıls weıterhın, aber dırekte NSDAP-Zugehörigkeit gab G hnlıch
nıg WI1Ie 1Im deutschen UOffiziıerskorps.

Immerhıiın: Natıonale Ehre, deutsche Ireue und viele andere Leı1tbe-
211  C mehr mıt ihren Hıntergrundimplikationen hatten oroßenteils das
Evangelıum verdeckt oder dominıiert. Die daraus resultierenden Verhal-
tensweılsen gehen In ihren Ansätzen WITKI1C weıt zurück. Das CIr
auch dıe Haltung ZUr Judenfrage, über die In der Barmer Theologischen
rklärung VO  — 1934 eın Wort lesen W dr on Fichte, Professor
und erster Rektor der neugegründeten Unıversıtät hatte In selinen en

dıie deutsche Natıon 1m 1808 okkupierten Berlın ber eıne deutsche
Nationalerziehung gesprochen.

uch dıe Evangelısche Kırche der altpreußıischen Unıion hat den Na-
tionalısmus der dreißıger S nıcht als dem Evangelıum C1-
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kannt So viele Pfarrer, fast alle, mıt aum beeinträchtigter Be-
jJahung der propagandıstıisch glänzend aufbereıteten Kriegsziele INS Feld,
großenteı1ls als Offizıiere Der bedeutende Neutestamentler Ernst
ohmeyer, Professor und Rektor In Greifswald und selbst e1in pfer der
Nachkriegszeıt, W arlr aJor

Festzustellen W ar allerdings, ohne jeden Ansatz eiıner Gloriole,
daß dıe kırchlıchen Wıderstandskämpfer das -Regıme großben-
teıls AaUus der Umonskırche kamen.

DIE RES  ION DE APU/EKU ACH 1945

DIie Konfessionsfrage Wr hinsıchtlich iıhrer kırchenpolıtischen Relevanz
auch ach dem schweren Erleben des Krıeges nıcht erledigt. DIe eut-
sche Kırche mıLEvangelısche iıhrem hıtlerhörıgen
deutschchristlichen Reichsbischo Ludwıg üller der Spıtze, W al

zerbrochen. (Eıner uUuNnseceIcI Geschichtsprofessoren außerte 1mM Kolleg
einst den atz Der Reichsbischo sSE1 1m vollen Ornat vermodert. Hıtler
hatte den Paladın In der lat chnell fallen assen.)

ESs kam S‘ daß dıe Unijonskırche sıch se1lt 195(0) restitulerte und dıe
Veremigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands bereıts 1948
In Eısenach gegründe wurde. el Kırchengebilde <1bt 6S och heute

Im Tuar 194 7 hörte Preußen als Staat auf bestehen, un:! Z W al

auf eschliu des allnıerten Kontrollrates. uch das hınderte die restabıli-
hisıerte Kırchwerdung der 1817 gegründeten Kırche nıcht. Der Vertrau-
ensvorschuß für die Kırchen seltens der Siegermächte War erheblıch, bıs
hın dem ugeständnıs eINeEs eigenen Entnazıliızıerungsverfahrens.

Es gab als Kriegsfolge für dıe sıch weıterhın nennende
»Evangelısche Kırche der altpreußıschen Unio0n« er erluste S1e
verlor etiwa eın Drıittel ıhres Bestandes! S o 1st für den (OOsten gedacht
gesagt worden, der deutsche Protestantismus habe kırchlicherseıits den
Zweıten Weltkrieg verloren. Die Kırchenproviınzen Ostpreußen, West-
preußen un Posen gingen SallzZ verloren, Schlesien CUull Zehntel.
große eCc11e Pommerns: Brandenburg wurde e11e östlıch der der
reduziert. DiIe 1949 gegründete DDR hatte auf iıhrem Terriıtoriıum als
fortbestehende Kıirchenprovınzen, dıe ZUT Unıion gehörten, och Bran-
denburg, dıe Kırchenprovınz Sachsen, einen Teıl Pommerns und eın
Zehntel der trüheren Kırchenprovınz Schlesien diesselts der e}
1938 hatte Schlesien 27236.256 evangelısche Chrısten, jetzt sınd n
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nıger als 100.000 einlan: und Westfalen gehörten 1mM Westen
eutschlands weıterhın ungeschmälert ZUT APU

Im TE 1953 ru dıe Leıtung der Kırche den egebenheıiten ech-
NUunNng Der In der UOrdnung VO 1.8.1951 och vorhandene Begrıff der
»Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Union« wurde geändert: » DIie
Evangelısche Kırche der altpreußıschen Union Fortbestan:
ihrer echtspersönlıchkeıt hınfort den Namen »Evangelısche Kırche der
Union«. Das machte 1960 den Beıitrıtt der Evangelıschen Landeskırche
Anhalts als weltere Ghe  IrCHNe möglıch.

DIe ehemalıgen Kıirchenprovinzen der UTISIC des vangelı-
schen Oberkırchenrates 11UN weıtestgehend 1m Personal- und Fi-
nanzbereıch selbständig, doch gab C für alle Ghedkıirchen eıne 1€e173)
VON Verbindlıchkeıten, eiıne S5Synode, eiınen Rat, eıne Kırchenkanzle1i
mıt festgelegten Kompetenzen 1m Rahmen einer Kırche, dıie sıch
PCI definıt1ionem mıt ec bezeıiıchnen durfte

1e1i1€e Schwierigkeıiten ach dem Kriege wurden gemeınsam 1a
SCH, auch 1mM Rahmen e1INnes für dıe östlıchen Landeskıirchen außerst
hılfreichen Fiınanzausgleıchs. Als Kırche 1st dıe EKU auch Mıtglıedskır-
che der 1948 erst gegründeten Evangeliıschen Kırche in Deutschlan:

Die ın der UOrdnung der APU/EKU festgelegte Gemeinschaft der In
ıhr zusammengeschlossenen Gliedkirchen IM Dienst Evangelıum
wurde HLG praktızıert, WC auch annungen zwıschen 1M (Osten
und 1m Westen gelegenen Ghedkirchen der verschledenen g —_
sellschaftlıchen Verhältnıisse nıcht ausblieben Letzteres kann Ian auch
1M 1C. auf dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutsch-
an Das Maß Geme1insamkeıt wurde jedoch zwıschen den
nn Kırchen des gemeınsamen Zeugn1isses wıllen iImmer LICU

und mıiıt viel olg gesucht
DA GI  SE  GSGESETZGEBUNG V 1

Das Kırchesein der EKU rhielt 1972 eınen spannungsreichen
Stoß, den S1e aber abgefangen hat eıt 1961 War dıe Kommunıkatıon
zwıschen den Bereichen Ost und West nıcht mehr möglıch, besonders
W ädads die Leıtungs- und Dienstorgane der Kırche ang1ng Selbständıge
S5Synoden, äte und Kırchenkanzleien wurden einvernehmlıch In Ost und
West gebildet. Die EKU Zing ihres Kırchenverständnisses wiıllen
nıcht den Weg der dıe 1m Dezember 1968 sıch in Zwel Kır-
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chengebilde aufgeteılt hatte, nachdem sıch abzeıchnete, daß dıe EKD In
ıhrem alten Bestand sıch auflösen würde, Was dann auch 1969 geschah

DiIe EKU welter als eiıne Kırche, allerdings polıtisch bedingt In
zwel Regıionen, dıe immerhın doch ach Kräften zusammenarbeıteten
und sıch nıcht AUSs dem 1C verloren. L: Absatz (2) der Regionalısıe-
rungsgesetzgebung autete: In der EKU hilden dıe Kirchengebiete In der
Deutschen Demokratischen Republik einerselts Un In der Bundesre-
nublık Deutschland Un INn West-Berlin andererselts Je einen eigenen
Bereich. Miıt cdieser Festlegung hat uUuNnseIcC Kırche hıs Z.UT ufhebung der

Regionalisierungsgesetzgebung gelebt (1992)
DIe ekklesiologische Eıinheit 16 erhalten, obwohl dıe egjıerung

der DDR immer wıeder auf Irennung drängte. Vıeles IC geme1lnsam.
hne Vollständigkeıt beanspruchen, soll das tTetum des SAl=
sammenwiırkens aufgezählt Se1IN: Gemeilnsame Sıtzungen der Räte, g —
melınsame Sıtzungen der Kirchenkanzleıen, dıe Berlıner Bıbelwochen,
die Kommıissıon für dıe Geschichtsschreibung der EKU, der eolog1-
sche Arbeitskreıs für reformationsgeschichtliche Forschung, ıe Kom-
m1ssıon für dıe Erforschung des Pıetismus, der Theologische Ausschuß
der EKU.: eıne C} welılterer Kommıissıonen und Ausschüsse, dıe 11-
turgısche SOWI1eEe dıie kirchenmustıikalısche, azu dıe den 1ITrC  au betref-
en 7Zusammenarbeıt. DiIe Evangelısche Forschungsakademıie, dıe
viele Referenten auch AUus westlıchen Ländern einbezıehen konnte, se1
sıcherlich nıcht aus sachlıchen (Gründen Schluß genannt.

Der gemeInsame Theologische Ausschul3 ahm dıe spezıfiızıerte
Kommentierung und Aktualısıerung der Barmer eologıschen a_

Iuns VO  — 1934 VO  Z Man W ar und 1e beleinander, 111all W al und 1e
In vieler Hınsıcht wechselseıitig informiert. Der Präsıdent der Kırchen-
kanzle1ı in Ost-Berlın W al relatıv gul 1im ber dıie Vorgänge In
Rheinland und Westfalen und selbstverständlıiıch auch in West-Berlın

DIE AUFHEBUNG PE REGION  ISTERUNG UN DE
W E DIE TATKALENDPF

Der Weg der EKU ist AT dıe notvolle eutsche Teilung ZW al gestOrt,
aber wesentlıch In der ekklesiolog1ischen Grundkonzeption nıcht beeıin-
trächtigt worden. In dem ewegenden Auf un der Zeıten, In fünf
gesellschaftlıch sehr dıfferenten ystemen 1St dıie Gemeinschaft243  DIE EVANGELISCHE KIRCHE DBER UNION 1817-1995  chengebilde aufgeteilt hatte, nachdem sich abzeichnete, daß die EKD in  ihrem alten Bestand sich auflösen würde, was dann auch 1969 geschah.  Die EKU lebte weiter als eine Kirche, allerdings politisch bedingt in  zwei Regionen, die immerhin doch nach Kräften zusammenarbeiteten  und sich nicht aus dem Blick verloren. $ 1, Absatz (2) der Regionalisie-  rungsgesetzgebung lautete: In der EKU bilden die Kirchengebiete in der  Deutschen Demokratischen Republik einerseits und in der Bundesre-  publik Deutschland und in West-Berlin andererseits je einen eigenen  Bereich. Mit dieser Festlegung hat unsere Kirche bis zur Aufhebung der  Regionalisierungsgesetzgebung gelebt (1992).  Die ekklesiologische Einheit blieb erhalten, obwohl die Regierung  der DDR immer wieder auf Trennung drängte. Vieles blieb gemeinsam.  Ohne Vollständigkeit zu beanspruchen, soll das Konkretum des Zu-  sammenwirkens aufgezählt sein: Gemeinsame Sitzungen der Räte, ge-  meinsame Sitzungen der Kirchenkanzleien, die Berliner Bibelwochen,  die Kommission für die Geschichtsschreibung der EKU, der theologi-  sche Arbeitskreis für reformationsgeschichtliche Forschung, die Kom-  mission für die Erforschung des Pietismus, der Theologische Ausschuß  der EKU, eine Reihe weiterer Kommissionen und Ausschüsse, die li-  turgische sowie die kirchenmusikalische, dazu die den Kirchbau betref-  fende Zusammenarbeit. Die Evangelische Forschungsakademie, die  viele Referenten auch aus westlichen Ländern einbeziehen konnte, sei —  sicherlich nicht aus sachlichen Gründen — am Schluß genannt.  Der gemeinsame Theologische Ausschuß nahm u.a. die spezifizierte  Kommentierung und Aktualisierung der Barmer Theologischen Erklä-  rung von 1934 vor. Man war und blieb beieinander, man war und blieb  in vieler Hinsicht wechselseitig informiert. Der Präsident der Kirchen-  kanzlei in Ost-Berlin war relativ gut im Bilde über die Vorgänge ın  Rheinland und Westfalen und selbstverständlich auch in West-Berlin.  DIE AUFHEBUNG DER REGIONALISIERUNG UND DER  WEG IN DIE ZUKUNFT  Der Weg der EKU ist durch die notvolle deutsche Teilung zwar gestört,  aber wesentlich in der ekklesiologischen Grundkonzeption nicht beein-  trächtigt worden. In dem bewegenden Auf und Ab der Zeiten, in fünf  gesellschaftlich sehr differenten Systemen ist die Gemeinschaft ... im  Dienst am Evangelium erhalten geblieben, als das Geschenk Gottes in  der Zeugenschaft für die Liebe Gottes zu den Menschen.Im
Dienst Evangelıum erhalten geblıeben, als das Geschenk (Gjottes in
der Zeugenschaft für dıe 16 Gottes den Menschen.
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Der Weg und der Bestand der EKU und sınd keiıne Siegesallee.
ber dıe Anfechtungen ı ıhr und VO  zm) außerhalb konnte 11UT sehr andeu-
tungswelse berichtet werden

Als dıe Glhliedkirchen auf iıhren Bereichssynoden mıiıt gleichlautenden
Beschlüssen dıe systembedingte Reglonalisierung 1992 wıeder autho-
ben und damıt CUu«cC SCMEINSAME Wege sıgnalısıerten wurde das
realısıert W dsSs Se1IT 1951 der Taambe der Urdnung der EKU als AUsS-
TUHC für dıe Mıtte iıhres Kırcheseins steht DiIe Evangelısche Kırche der
Unıion weiß sıch gerufen Bußhe Un ank uch über iıhrer besonderen
Geschichte die Na (rottes glauben deren SIEC sıch iıhrer n_

Entscheidung getrostelt


